
 

 

 

  

Schriftliche Anfrage betreffend Robi-Spiel-Aktionen – wie weiter? 18.5091.01 
 

Die Robi-Spiel-Aktionen (RSA) sind ein Begriff in Basel, bekannt und beliebt. Ihr Angebot, mit welchem sie seit 
Generationen die Kinder erfreuen, umfasst mehr als nur Spielplätze. Von Kinder-Ferien-Stadt, über Kinder-
Tankstelle, von Robi-Spielplatz bis zur Tagesstruktur, vom Kinder-Weihnachtsmarkt auf dem Münsterplatz bis zu 
mobilen Spielzeug-Ausleih-Buden, die RSA ist DER Player im Bereich Spielen. 

Finanziert werden die RSA durch die Bürgergemeinde der Stadt Basel, die Christoph Merian-Stiftung, weiteren 
Stiftungen sowie durch die GGG (rund 1% des RSA-Budgets). Der absolut grösste Geldgeber ist (ca. 7 Mio 
Subvention) der Kanton.  

Die Basellandschaftliche Zeitung vom 2. März 2018 schreckte mit ihrem Artikel auf. Es gilt ein Defizit zu 
bewältigen. Kann der Verein dies überstehen? Es handelt sich beim Defizit um einen Abgrenzungsfehler, einen 
Abgrenzungsverlust, welcher seit Frühjahr 2017 bekannt ist und nun in der Öffentlichkeit thematisiert wird. Im 
Vorstand sitzt die GGG; sie verordnete nun eine Reorganisation der RSA. 

Die Unterzeichnende bittet die Regierung um die Beantwortung der folgenden Fragen:  

• Wie beurteilt der Regierungsrat die Situation? 

• Sind nach Einschätzung der Regierung Massnahmen nötig? 

• Ist nach Ansicht der Regierung der Fortbestand der RSA gesichert? 

• Der Kanton steht mit dem Sportamt (Summerkunschti), mit den Tagesstrukturen (Volksschulen), mit der 
Abteilung Jugend, Familie und Sport, mit dem BVD und dem Präsidaldepartement in einer engen 
Zusammenarbeit mit den RSA. Warum sitzen seitens des Kantons - also des grössten Geldgebers - keine 
Delegierten im Vorstand der RSA? 

• Ist die Regierung bereit, in den Vorstand der RSA Personen zu delegieren? 
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